
andern an demletzternOrtediescsUnglück geschehen/daß
an der Haupt-Kirche der Thurm/ so den Nahmen Lud¬
wig fuhret/durch das Donner-und Sturm Wetter nieder- .
gefthlagen/und vieleMnschen beschädiget und rheilsgarges
tödter.

Diese und dergleichen OmwL und Vorboten ftyn et¬
liche Jahre nach einander viele vorgegangen/welcheendlich
den grossen Ludwig wohl gar übern Haussen wersserr
dürfften/wie er auch solches wohl verdienet/nachdem Er
Zeit seiner Regierung denen Christ!. Reichen und Län¬
dern keinen beständigen Frieden und Ruhe gegönnet/son¬
dern vielmehr aus blossem Hochmuth und Herrschsucht sel¬
bige aus einem Blutbade in das andere gestürmt/wie sol-
ches in; vorhergehendengnugsam zu sehen stehet.

Das XX Kapitel.

MN vorigen Jahren hat man in Spanien em
«WkroZnossicon geführet/wenn Kayser Lar! V-
gestorben ist/so werde nach langer Zeit einer von
seinen Nachkommen dessen Nahmen haben und
die Spanische Krone tragen / so aber nicht alt
werde / und seine Reiche einem fremden überlassen
werden/worüber eine grosse Unruhe in derKhri-
stenbeit entstehen/und der neueKönig vielAnfem-
düng haben/auch sein Regiment nicht langes
stehen würde.



Man lässetdieses an seinen Ort gestellet seyn/indessen
aber bringet der gegenwärtige rerum alpeNm nicht viel
bessere eonjeöturen vor / weiln die LonjunNuren der Eu¬
ropäischen Printzen und Republiqvenanitzoso kormidabel
seyn/als niemahls;

Franckreich mercket den Braten und die ungleiche
Witterung/derowegen suchet es von neuen seine alten Jn-
trigven und Rancke hervor/ insonderheit die Staats-Ja¬
lousie und Trennung derer Alliirten/womiter in vorigen
Kriegen ein grosses elLLuiret und ziemliche ?roZressen ge¬
macher hat-

Zu dem Ende liesse Franckreich vor weniger Zeit den
Grafen von ^vaux, der vormals in dergleichen Händeln
offters gebrauchet / nachn Haag als Ambassadeur abfcr-
rigen/dieGmeral-Staarm vermittelst Heciostr Vorstel¬
lungen und kersualiven einzunehmen/und dieselben entwe¬
der zur ^emräiicätoder gar zur Frantzös.Parthey zu bere-
den/undzwarunterandernaus folgenden Maximen.

Erstlich hat Franckreich denen Holländern verspro-
chen/demnselbendie Commercien von America in bessern
Stand undFlor zu bringen/weiln der neue König inSpa-
nien dißfalls / als Beherrscher diesis Landes/ein grosses
beytragen könne;

Zum r wolte der König von Franckreich und dessen
Enckel/KönigPhilip/denenOenerai-Staaten alle Schul¬
den und LäckKÄion- zahlen / so dieselben von vielenZcitenan



an die Cron Spanien / sonderlichwegen der vorigenFran-
tzös Kriege in denen Spanischen Niederlanden/zu prXreu-
cnren haben.

Hat der Frantzös. Hof durch obgemeldten seine!;
Gesandten/ durch ein weitläufiges Memorial, dic^en^
rai-Staaten von Holland versichern lassen / daß siewegen
der Spanischen 8ucceMons-Sache/ so er mit dem Hause
Oesterreich habe/keines Weges nichtgekrancketund verun-
ruhigetwerdensollen/ja er den gannen Streit in der Güte
beylegenwolle/u.a.

Diese Frantzös 8incerArione5 scheinen zwar ziernlich
piausibii und angenehm zu seyn / absonderlich bev denen
friedliebendenund gewinstsüchtigen Holländern / welche
pro mors L ÜLM jederzeit lieber Kaussardey-als Orlochs-
Schiffe ausrüsten/welches denn der Frantzös. Hof mehr
als zu wohl weiß / und also aus diesem kun^Lmem m ver-
wichenen Kriegen seine Jntrigven rneisterlich gespielet/
und genteiniglich denHolländischenLöwen zuFranckreichs
Vortheil kirre oder Zahn; gemachet.

Das xx! Lapitel.

MLleine bey dieser Zeit und c^njunNuren werden die
^»Holländer schwerlich so unbesonnen seyn/und sich nach
denen obgemeldten FranckreichöVorstellungen accommo-
ciiren oder nach dessen Pfeiffen tantzen; weiln rnan wohl
öffrers erfahren / was derjenige vor Ruhmund Nutzen
endlich erlanget/der auff Fransos.^roie und rinessen sei-

HL neu
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